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Umrahmungen von ähnlicher Geflalt und Abitufung, wie die Thüren und Fenf‘ter,

erhalten auch die Nifchenformen, welche befiimmt find, Bildwerke in fich aufzu—

nehmen. In einfachf’ter Weife kann eine Nifche ebenfalls mit einem Bandflreifen

und abgrenzender Welle umrahmt werden, bei reicheren Bildungen dagegen eine

umfchliefsende Aedicula erhalten (Fig. 189). Die architektonifche Umrahmung ifl

geeignet, die Bedeutung des Bildwerkes hervorzuheben und feine Wirkung zu fieigern,

indem der geometrifche Charakter der baulichen Formen zu den bewegten Linien

der plaf‘cifchen Figur in wirkungsvollen Gegenfatz tritt.

Fig. 189.
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Figurennifche an einem Grabmal in der Kirche Santa Maria del Pvpala zu Rom.

b) Flächen umrahmende Formen.

Im Gegenfatz zu den befprochenen Umrahmungen, die eine Oeffnung oder eine

Vertiefung umfchliefsen und denen zunächfi ein confiructiver Charakter inne wohnt,

haben die Flächen ' umrahmenden Formen einen rein decorativen Charakter. Der

Inhalt der Fläche kann in einem Bilde, einer Infchrift oder auch einer ornarnentalen

Füllung beftehen. Die Umrahmung hat hier den Zweck, eine wirkfame Umgrenzung

und Lostrennung von den umgebenden Flächen zu bewirken. Diefer Zweck wird

durch breite, leifienartige Formen erfüllt, in Gef’talt von Wellenprofilen oder Hohl-

kehlen (Fig. 190 bis 193). In der römifchen Architektur erfcheinen als derartige

Rahmen breite Blattwellen mit kräftigem äufserem Plättchen, das. zur umgebenden

Fläche den Uebergang vermittelt. An Poftamenten bildet diefes Plättchen unmittel-

bar den äußeren Abfchlufs. Die Umrahmungen bildlicher Darfiellungen aus der Zeit



 

 

 
Wellenleiße an der Thür des Erechlhcions.

Fig. 192.

   

 

Mäander an einem Haufe zu Chartrcs.

Fig. 193.
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Fries an einem Haufe zu Chartrea

Umrahmende Leiften und Bänder.
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der Renaiffance enthalten gewöhnlich neben den kräftigen Blattwellen noch einen

verzierten Bandftreifen, der nach innen von einer feinen Blattwelle oder einer Perlen-

fchnur begrenzt wird (Fig. 192).

r-‘Jil.. In den genannten Formen bewegen lich gewöhnlich diejenigen Umrahmungen,

„, Holzund‚ die mit den übrigen Bauformen gemeinfchaftlich in Stein hergeftellt werden. Ge—

Mm"- flattet jedoch das Material der Umrahmung eine freiere Formengebung, wie dies bei
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Umrahmung einer Tafel über dem Haupteingang des Chälean d’Anct“).

(Vergl. Fig. 188, S. 161.)

Holz oder Metall der Fall ift, fo können mannigfaltige Formen hinzutreten, welche

die Wirkung in Hinficht auf Umrifs und auf Licht- und Schattengebung bedeutend

erhöhen. Bezüglich des Umriffes fcheint ein Hervorheben fowohl der Ecken, wie

der Mitten angezeigt. Die Ecken werden verkröpft und mit Rofetten verziert; die

Mitten können durch aufgefetzte kleine Tafeln, Schilde oder Masken, von denen

fich das umrahmende Ornament ausbreitet, verziert werden. Eine kräftige Licht—

94) Facf—Repr. nach: PFNOR, a. a. O.
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und Schattenwirkung erzeugen die hohl gefchnittenen Blatt- und Rankenverzierungen,

die an Stelle der breiten, flachen Bänder treten. Sowohl lebendige Umrifsform, als

auch kräftiges Relief des Rahmens wird endlich durch Cartouchenformen erzielt, die

mannigfaltig ausgefchnitten und deren Enden theilweife zu Volutenformen aufgerollt

find. Mit diefen Formen ift ein geeigneter Anfchlufs an die verfchiedenartigen

Theile des umrahmten Feldes möglich, und der äufsere Umrifs kann mit den-

felben in beliebiger Weife ausgeflaltet und mit den umgebenden Bauformen in Be-

ziehung gebracht werden. In diefer \Villkürlichkeit der umrahmenden Formen iii:

ein Element gegeben, das die gebundenen Formen der Architektur in den VVand—

und Decken—Decorationen vielfach zu beleben geeignet ift.

ro. Ka pit el.

Formen des Maffenbaues.

.

3) Allgemeines.

Als Maffenbauten können alle jene gröfseren Baukörper bezeichnet werden,

welche, gefehloffen oder hohl, aus Mauerwerk hergef’tellt find und in der Grundform

ihrer äufseren Erfcheinung fich als geometrifche Körper darf’tellen. Solche Bau—

körper können entweder den Unterbau für ein aufgefetztes Bauwerk bilden, oder

fie können als felbfitändiges raumumfchliefsendes Bauganze auftreten. In letzterem

Falle find die wandbildenden Mauern von Thüren und Fenf’tern durchbrochen,

welche durch ihre Stellung die befondere Gliederung der Mauerfläche bedingen.

Während die Formen des Säulenbaues wefentlich einen tektonifchen Charakter

haben und derfelbe mit diefen auch auf die Bogenf’cellungen übertragen erfcheint,

giebt fich im Maffenbau mit feinen gefehloffenen Mauerflächen die Ausgeftaltung

der Stein-Conf’truction kund. Zwar ift an den älteften Formen des Maffenbaues, den

Mauern und Pylonen der ägyptifchen Tempel, die Zufammenfügung des Mauerwerkes

aus einzelnen Werkitücken nicht hervorgehoben, fondern vielmehr durch eine über

die Fläche gebreitete bildliche Decoration dem Auge verdeckt; aber dennoch finden

fich an diefen Mauermaffen die hauptfächlichen Momente, die einem gefchloffenen

Aufbau zukommen, vertreten. Es find dies: Fufs, anfieigende Mauermaffe und Be—

krönung.

Der Fufs erfcheint hier in einfachfler Form nur als durchgehende Steinbank

oder Stufe, als das vordere Ende einer durchgefchichteten Tafel, die das Bauwerk

mit dem Erdboden verbindet. Der Mauerkörper hat, um den Charakter des An-

f’teigens in demfelben auszudrücken, eine Verjüngung erhalten, fo dafs die Maffe

deffelben von unten nach oben fich allmählich vermindert. Die Bekrönung bildet

eine mächtige Hohlkehle, die mit aufgereihtem Blätterfchmuck verziert iit; fie

erfcheint als die auf die Mauerzinne übertragene Blatt— oder Federkrone, die mit

ihrem übergeneigten Rande zugleich einen kräftigen Schattenfchlag giebt und durch

diefen fich von der hell beleuchteten Mauerfläche abheb't. Die Hohlkehle mit ihrem

leicht übergeneigten Blätterfchmuck ift die wefentliche Form der Bekrönung ge—

worden. Sie tritt fpäter mit der Rinnleif’ce oder Sima in Verbindung, deren ge-

bauchter Form fie fich als hohler Rand hinzufügt und auf welche fie ihre urfprüng-

lichen Schmuckformen überträgt.

167.

Beitandtheile.


